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3) Umwandelungen.

Aus den vorhergegangenen Darlegungen erhellt, dafs einzelne Mufeen feit

Mitte des XVIII. Jahrhundertes weiteren Kreifen der Bevölkerung geöffnet und da—

durch ihrem Hauptzweck dienlich gemacht wurden. Allein erft die franzöfifche

Revolution verfchaffte der Erkenntnifs, dafs die Werke der Kunft und Wiffenfchaft

Gemeingüter der Menfchheit find, nach und nach allgemeine Geltung. Seit Anfang

diefes ]ahrhundertes begann man fo ziemlich überall, die Mufeen nach befiimmter

Ordnung dem Publicum zugänglich zu machen.

Nunmehr zeigte fich, dafs die Aufftellung der Sammlungsgegenftände an vielen

Orten eine recht ungenügende war, dafs auch die fie bergenden, urfprünglich für

andere Zwecke errichteten Baulichkeiten für die Erhaltung der Gegenftände nicht

den nöthigen Schutz, für die überfichtliche, fyftematifche Anordnung der Sammlungen

nicht Raum genug gewährten. Man fing im erften Viertel diefes ]ahrhundertes _—

und zwar zuerft in Deutfchland — an, neue, für Aufnahme der Sammlungen ge—

eignete Mufeumsgebäude zu errichten.

Die deutfchen Gelehrten aber hatten fich die Kunftanfchauungen, die in der

Blüthezeit Griechenlands vorherrfchten, zu eigen gemacht und konnten fich anfänglich

nicht in die durchaus verfchiedenen Bef’trebungen der Neuzeit und ihre Erforderniffe

hineinfinden. Sie verlangten eine ähnliche Verwendung von Werken der Kunf’c, zu—

nächft denen der Plaftik, wie bei den Griechen. So gut wir durch die Erbauung

von Denkmälern zur Erinnerung an grofse Thaten und Ereigniffe, fo wie durch Er-

richtung Von Bildfaulen zum Gedächtnifs grofser Männer auf öffentlichen Plätzen

und Orten ein Gefühl tiefer Ehrfurcht, weihevollen Andenkens und wirklicher Be—

geifterung hervorrufen können, meinten fie, eben fo gut feier] wir im Stande, anfiatt

die Sculpturen vergangener Zeiten in die Mufeen zu bannen, durch die Anwendung

diefer Kunitwerke zu erhabenen Zwecken auf die Menge zu wirken. Immerhin wohl

angemeffen, wenn auch untergeordneter, erfchien ihnen der Zweck der Kunttwerke,

wenn fie nur fchmücken und verzieren. Die Kunft >>dient« in diefem Falle, fagten

fie, waren doch auch (nach Auffaffung der Griechen) die Grazien Dienerinnen der

Olympier. Harte aber und unwürdige Dienf’tbarkeit wartet 'der Kunft‚ da wo fie

nur lehrt, da wo ihre Werke, in Sammlungen zufammengeftapelt, der trockenen Ge-

lehrfamkeit zur Grundlage dienen müffen. Dazu kam, dafs häufig das blofs Seltfame

und Merkwürdige vom Schönen nicht unterfchieden wurde und dafs fich nicht felten

Reliquien mit der Antike mifchten. Bällzlger nennt in einem Vortrage um 1808

folche Mufeen Invalidenhäufer oder Lazarethe der Antike. Herder ruft aus:

0 Zeit, fiatt deiner Heldenideale,

Erkenne dich und bau’ dir Hofpitale!

Bäll4gzr findet eine Sammlung von Kunftwerken in unferem Sinne nur ent—

fchuldbar, wenn diefelbe wenigftens eine fchmückend ausfehende Aufftellung er—

fahren.

Wir haben uns längft mit dem Gedanken der Mufeen ausgeföhnt; wir haben

den Namen »Mufeum« auf den Inbegriff aller Sammlungen übertragen 188) und uns

158) Vergebens eiferte der Meißer der Glyptothek und der Alten Pinakothek zu München, Leo 7/. Klznzz, gegen die

Beibehaltung des allbekannten, aber ganz verfchiedenartige Zwecke bezeichnenden Namens Mufäum. »Welche Mufe des Par-

na[Tes«‚ fo fragt er, >>ftand wohl der Bildhauerkunfl: oder der Malerei vor?« (Siehe deffen: Sammlung architektonifcher Entwürfe,

weiche ausgeführt oder für die Ausführung entworfen find. München 1831—50. S. r.)
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auch an das Mufeums-Kunftleben vollftändig gewöhnt. Mufften fich fogar die

Künf’cler dazu verfiehen, ihre Werke nun unmittelbar für die Mufeen zu fchaffen!

Hierdurch hat begreiflicher Weife das Bauen von Mufeen eine erhöhte Bedeutung

erlangt. Bei deren Errichtung wie bei ihrer Ausrüftung follte aber unfer oberfter

Grundfatz itets fein und bleiben, dafs ein Mufeum kein blofses Magazin, und wäre

es auch noch fo wohl geordnet, fondern ein Rahmen für die Kunftwerke fein foll,

der würdig genug ift, ihre urfprüngliche Bedeutung für das Leben anzudeuten.

Dann lehrt die Kunft nicht nur, fie fchmückt auch und begeiftert, im Sinne

der in unferer Zeit herrfchenden hiftorifchen Anfchauung.

In den meiften der oben befchriebenen Mufeen waren urfprünglich die Kunft— samxi131ifngen

und Alterthümerfammlungen mit den wiffenfchaftlichen Sammlungen, hier und dort verfchiedener

auch mit den Bibliotheken 189) vereinigt. So if’t es an manchen Orten bis heute A”-

noch geblieben. In den grofsen Städten aber mufften im Laufe der Zeit die Samm—

lungen getrennt und befondere Mufeen für einzelne Gebiete der Kunft und Wiffen-

fchaft errichtet werden.

Namentlich die Mufeen für Naturkunde find jetzt meif’c aus ihrem früheren MiiZ'en

Verbande mit anderen Sammlungen losgelöst und in eigenen Gebäuden untergebracht. für

Eine wirklich felbfiändige Entftehung und Entwickelung hat von den alten Anflalten Naturk““de‘

diefer Art nur das Muféum d’ßzzfloz're nafurelle zu Paris, deffen Gründung in das

Jahr 1626 fällt”°), ferner eine Anzahl der in neuerer Zeit gefchaffenen Mufeen für

Naturkunde. Sie erfordern, ihrer gefchichtlichen und fachlichen Bedeutung gemäfs,

eine befondere Betrachtung (fiehe Kap. 6), die fich auch auf die Mufeen für Völker—

kunde, diefe jüngf’ten Errungenfchaften der wiffenfchaftlichen Forfchung, erf’crecken kann.

Das ältef‘ce Mufeum für Kunfthandwerk und Gewerbe bef’reht im Conferwaz‘az'rz 14°.
Mufeen

des arts el mäz‘z’ers zu Paris, das aus der Zeit der franzöfifchen Revolution fiammt 191). für

Seine Anlage erfolgte auf Grund eines Befehluffes des Convents, dahin lautend‚ dafs »die Gründung Kunfthandwerk

eines öffentlichen Lagers (de'päl j>uölic) für Mafchinen, Modelle7 Werkzeuge, Zeichnungen, Befchreibun gen “nd Gewerbe'

und Bücher aller Zweige der Künfte und der Gewerbe (de lau; [es gmres d'an‘ et métiers)« erfolge. Dies

gefchah durch Decret vorn IO. October 1794, welches diefer Anfialt den Namen gab, den fie noch heute

führt. Die Ausführung des Decrets fand aber erft mehrere jahre fpäter unter dem Directorium fiatt, das

durch Gefetz vom IO. Juni 1798 beftimmte‚ dafs dem Conferz!aioire des arts el me’tiers die Gebäude der

ehemaligen BenedictinerAbtei St. Martin-des-Champs zugewiefen werden. Mufeum und Schule wurden da.

felbfi: im April 1799 eröffnet.

Die vielen fonftigen Mufeen für Kunfthandwerk und Gewerbe find Schöpfungen

der neuef’cen Zeit. Ihre Entf’cehung if‘c auf den Erfolg der erfien Weltausftellung zu

London von 1851 zurückzuführen.

Von diefen, fo wie von Mufeen für einzelne Fachgebiete wird in den folgenden

Kapiteln die Rede fein.

b) Gefammtanlage.

I) Allgemeine Erforderniffe und Grundzüge.

Die Mufeumsanlage im Grofsen und Ganzen, fo wie der Bedarf an Räumen R Ii>1.d {

im Befonderen richten fich nach den Sammlungen, die im Gebäude aufgenommen am e “'

werden follen, und nach dem Umfang derfelben.

 

139) Siehe Axt. 38 (S 45).

190) Siehe: Revue gé7z. de l’arch. 1883, S. 17.

“") Siehe: Encyclo/fléa'ie d’arc/z. 1883, S. 34.


